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Von Maitba

Schwendener-Egli

.Der Pfarrer im Weinen Bergkirehlein «hat das
Amen gesprochen. Bünne Töne eines Harmoniums
zittern auf und die Gemeinde schickt sich zum
Verlassen der Kirche an. Zuerst leeren sich die
Frauenbänke — so will es der Brauch —, und
erst nachher treten die Männer durch die Türe,
zwischen den verschneiten Gräbern hindurch,
hinaus auf die .Dorfstrasse. Nach allen Seiten
hin zerstreuen sich die Kirchenbesucher und stre-
toen ihren Wohnstätten aui.

Das Tal einwärts gehen drei Deutchen — ein
älterer, aber noch rüstiger Mann, in derbes, hand-
gewobenes Tuch gekleidet; hinter ihm eine Frau,
ergraut und verwerkt, in schwarzem, weitem
Bock, die grossen Hände vorn über dem Psal-
menbuch gefaltet; am Schluss ein. Mädchen mit
krausen Haaren und. lustigen Kirschaugen. Die
Passhofers sind es.

«Der Pfarrer hat recht schön gepredigt»,
meint die Pnsshoferin. Hinter ihr pflichtet das
Mädchen bei. Der Bauer aber gibt keine Ant-
wort. Wortlos stapfen sie nun, eines hinter dem
andern, zwischen den hohen Sehr.eewalmen wei-
ter:

Der Bauer schaut -gradaus, die Bäuerin zu
Boden. Nur das Mädchen dreht hie und da den
Kopf und späht nach dem Hang hinauf, wo
ebenfalls ein Kirchgänger heimzu geht. Und ein-
mal hebt das Mädchen die Hand. Es winkt, zu-
gleich vorsichtig nach vorne schielend. Von oben
antwortet ein heller Jauchzer. Nun schauen auch
die Alten hinauf. «Aha, der Lenz», mächt die
Passhofërin, mehr zu sich selber. Der Passhofer
aber kraust' die Stirne. Das Mädchen aber hat
die Augen niedergeschlagen und sein Gesicht ist
bl-utübergossen.

Oben biegt der Kirchgänger in das Tobel ein,
und die Passhofers steigen gegen das schöne
Bergbauernhaus hinan, hinter dem ein kreisför-
m-iger Wall aus ungeheauenen Steinen, nun aller-
dings zum Teil verschneit, bis zur Hausfirst auf-
getürmt ist. Ein. Ebenhöh, ein Schutz gegen
Lauenen.

Die Bäuerin nimmt einen grossen Schlüssel
vom Türsims; sie öffnet, und wenig später steigt
ein Jtäuchlein aus dem Kamin. Der Bauer aber
bleibt vor dem Haus stehen und schaut nach; den
Flühen hinüber, wo Nebelschwaden auf- und
abwallen.

«'s gibt ander' Wetter», meint er, als er sich
zum Tisch setzt.

«Hoffentlich lässt es nicht gar zu viel fal-
len», kümmert die Passhoferin. Dabei denkt sie
an Schnee.

Nach dem Essen legt sich der Passhofer aufs.
«Gutschi» und, hält sein Sormtagsschläflein. Die
Passhoferin und ihre Tochter sitzen am Stuben-
tisch und blättern in alten Kalendern. Es ist so
still und ruhig. Nur das Knistern des Papiers
hört man, das Ticken der Uhr .und das Schnau-
fen des schlafenden Bauers. Von Zeit zu Zeit
schaut die Bäuerin durch die Scheiben. «Ja, ja,
es gibt ander' Wetter», macht sie, und ihre
Worte sind voll Bangen.

«Oh, die Fluh hatte schon oft eine Nebel-
kappe auf, und es kam doch nicht», entgegnete
das Mädchen.

«Wirst sehen — es kommt.. Ich sp-ür's auch
in den Gliedern.»

Und wieder ist es still in der Stube. Die Uhr
sehlägt .viermal. Da hört man Schritte vor dem
Haus. Das Mädchen schiebt neugierig den Vor-
hang zur Seite und blickt hinaus. Doch ebenso
schnell lässt es ihn wieder fallen. Seine Hände
zittern, und wieder flammt eine verdächtige Röte
über sein Gesicht.

«Wer kommt?», fragt die Passhoferin.
«Ich — ich. weiss nicht. Hab' nicht recht

gesehen», stottert das Mädchen.
Draussen klopft es an die Haustür.

«Geh —- schau nach, wer es ist», befiehlt
die Matter.

«Willst nicht lieber du gehen, Mutter?»
«Du hast die jüngeren Beine — geh nur!»
Irgendwie widerstrebend geht das Mädchen

in den Hausgang. Die Haustüre knarrt und man
hört leises Reden. Die .Passhoferin horcht auf.
Eine Männerstimme. Ueber die Brille hinweg
schaut sie nach der Türe, wo hinter ihrer Tochter
ein .Bursche steht. Der Lenz. Erschrocken blickt
die Bäuerin zum «Gutsehl». Der Lenz und der
Vater — ein Unwetter wird das geben.

Der Bursche tritt .zögernd in die schöne
Bauernstube, bleibt bescheiden bei der Türe ste-
hen und drückt einen Gruss hervor. «Ich hätte
gem etwas fragen wollen.»

Die Bäuerin löst die Brillenhalter von den
Ohrmuscheln. «Pst! der Vater schläft, und es ist
recht so. Ich kann mir ja denken, was du möch-
test. Aber besser ist, du gehst gleich wieder.»

«Ich dachte nur — der Pfarrer hat heute so
schön gepredigt — hat das Trachten nach irdi-
seh,am Besitz verdammt — da dachte ich, dass
es sich der Passhofer doch vielleicht zu Herzen
genommen habe.»

«Da würden wohl eher die 'Felsgrinde weich,
wie Schnee an der Märzensonne, als dass er sei-
nen Sinn änderte. Geh lieber! Es gibt sonst nur
böse Worte.»

«;Eh, ich den', das Fragen wird wohl erlaubt
sein, und ich hätte auch noch etwas zu berieh-
ten.» Ging das ganze Gespräch bis jetzt im Flü-
sterton — bei den letzten Worten hebt der
Bursche seine Stimme. Er reckt sich auf, rund
sein blonder Kopf stösst nun fast an die Quer-
baiken der Decke. Ob den lauten Worten wird
der Bauer wach. Er fährt vom «Gutschi» auf,
schlaftrunken um sich schauend. Wie aber sein
Blick auf den Burschen fällt, rücken seine
Brauen zusammen. «Was zum Kuckuck ..»

«Grüess Euch! Ich möchte fragen, ob — ob
Ihr mir die Vreni zur Frau geben wollt. Ich
habe nun die Wildhüterstelle erhalten und es
würde nun schon langen, üm eine Familie durch-
zubringen.»

«Den Gang hättest dir ersparen können. Mein
Medtli bekommst, du nicht. Nie!» So tönt es,
wann man gegen Granit klopft.

«'Sag nicht ,nie\ Vater», bittet das Mädchen.
Der Bauer kehrt sich nicht darnach. „Einem,

der bloss ab einem Geissenheimetli kommt, gebe
ich mein Meitli nicht zur Frau, dass ihr es alle
wlsst!» Er geht in die Kammer und schlägt
die Türe heftig hinter sich zu.

Der Bursche senkt den Kopf. Langsam geht
er aus der Stube — schaut sich nicht einmal
nach der Vreni um. Hinter ihm seufzt die Pass-
hoferin, schluchzt sein Mädchen, Hart poltern
die genagelten Schuhe des Bauern über den
Bretterboden, als er — nun in den Werktags-
kleidern — durch die Stube geht, hinaus in die
Küche. Draussen klirrt heftig das Melkgeschirr
auf. Der Passhofer geht in den Stall.

«Du hättest dir ja denken können, dass es der
Vater nie glaubt, und hättest nicht mit dem
Lenz anbändeln sollen», sagt die Mutter.

'«'Und ich nehme halt doch keinen andern»,
trotzt das Mädchen.

Ja, es hat .ander' Wetter gegeben — drinnen
und draussen. Die Sonne findet auch, diese Ge-
schichte sei nicht zum' Lachen, und sie versteckt
sich hinter einer Wolkenwand. Diese schiebt sich
stetig vor, .und es wird trüb und grau. Verein-
zelte Flocken fallen nieder, hier eine — dort
eine. Während der Nacht fängt es zu guxen an.
Es rüttelt an Brettern und Balken, es peitscht
den Schnee gegen die Wände, treibt .ihn durch
jede Ritze, häuft ihn in Windschatten vor dem
Haus zu grossen Gwäehten, Und es tobt und
schneit den ganzen folgenden Tag. Zwei Tage
und zwei Nächte tut es so. Der Passhofer
kann kaum noch zum -Stall hinüber, welcher seit-
wärts am Hang steht. Jedesmal wenn er nach
der Tanse langt, seufzt die Passhoferin: «Wenn
bloss nichts passiert!»

«Hab' keinen Kummer! Das Ebenhöh hält
die Laui schon ab, wenn sie kommen sollte. Es
hat schon ein .paar verteilt», sagt der Bauer,

«Aber du, Daniel?»
«Oh, der Stall ist ja nicht im Lauizug, und

sie wird nicht grad kommen, wenn ich unter-
wegs bin.» Damit schliesst er die Tür hinter
sich zu. In Sturm und Wetter hat er genug zu
tun, um sich durch die Sehn-eemassen hindurch-
zukämpfen. Er 'kann, nicht noch angster, und

sich kümmern. Er weiss ja wohl, dass die Gefahr
über seinem Hofe hängt. Wenn sich Oben am
Berghang die grosse Gipfelgwächfe löst, dann
wird die Laui niederfahren, und kein Mensch
kann, voraussagen, was sie alles mitreisst,.

Pustend kommt der Bauer zu seinem Stall.
Warmer Dampf dringt ihm entgegen, als er
die Türe öffnet. Da stehen seine Kühe und Rin-
der in zwei Reihen, und voll Stolz blickt der
Bauer auf seinen Viehstand. Er ist der grösste
Bauer hier am Berg, der wohhabendste, und wenn
sein Mädchen nicht dumm tut — wenn es eine
gute Partie macht, dann

Der Bauer kommt nicht dazu, seinen Gedan-
kenfaden weiterzuspinnen. Ein Donnern durch-
schlägt die iStille der Berge. Die Laui! Es -kracht'
in den -Fugen des Gebälks vom Luftzug des nie-
derfahrenden Ungeheuers. Die Kühe brüllen und
steigen vor Angst mit den Vorderbeinen in den
Heubarren. Der Bauer steht mitten im Stallgang.
Er d-uekt sich unter der Gefahr. Die Laui —» und
das Weibervok drüben allein... Wenn das Eben-
höh diesmal nichts nützt? Wenn die Laui ge-
waltiger ist als sonst? Warum hat er das Eben-
höh nicht noch grösseer machen lassen Er hätte
sollen — ja, das hätte er. An Geld hätte es

ihm ja nicht gefehlt. Aber dann hätte er bei der
Bank abheben müssen. Doch was hat er vom
Geld, wenn — wenn seine Frau — sein Meitli

Das Donnern und Tosen verebbt. Der Pass-
hofer drückt die Stalltür auf, spät hinüber nach
der Stelle, wo sein Haus steht. Verflucht, es

dunkelt schon, und sein Blick durchdringt nicht
das Gestöber. Er arbeitet sich, so schnell er
kann, durch den tiefen Schnee. Doch bald -kommt
er in den Rutsch. Der Passhofer eilt, stürzt vor-
wärts. Und da sind einzelne Balken. Er stösst
gegen eine Mauer. -Da stand sein Haus — und

jetzt.
«Herrgott. .» Der Passhofer ruft nach sei-

ner Frau, nach seinem Kind. A-ber still bleibt
es. Ich muss Hilfe holen! geht durch den Kopf.
Aber wo? Bis ins Dorf hinaus ist es viel zu
weit — es könnte zu spät werden. Im Tobel
aber, -wo der Lenz her ist — nein, da will er
nicht um Hilfe rufen. Doch es -geht um das Le-
ben seiner Angehörigen. -Gegen seinen Willen
hasten die Beine nach dem Tobel.

Vor der Tobelhütte stehen die Leute; zwei
Alte und ein Haufen Kinder, kleine, grosse.
Auch der Lenz, der Aelteste, ist dort. Er stülpt
eben den Rockkragen hoch — er will nach-
schauen. Sie haben ja das Donnern der Laui
gehört. Man kann nie wissen, ob es nicht ein

Unglück gegeben.
Und nun kommt der Passhofer daher. Da

muss etwas passiert sein. Er -keucht: «Die Laui
— wenn -ihr mir helfen wolltet.. Meine Frau
und -die Vreni...»

'Sie verweisen nicht lange. Sie eilen nach
Schaufeln, nach Laternen — am eiligsten del'

Lenz. Aber auch der gebrechliche Alte rafft sieh

auf, und selbst die Schulbuben wollen helfen. Bs

ist Nachbarspfllc'ht. Und sie suchen und schau-
' fein und rufen und horchen, und schaufeln wie-
-der. Die Passhoferin finden sie zuerst — erdrückt
zwischen den Balken. Der Passhofer ächzt. Dana
gräbt er weiter. Wenn wenigstens sein Kind.. •

Neben ihm schaufeslt der -Lenz. Mit Riesen-
kräften hebt -der Bursche die Balken weg. Er
sondiert mit einer Stange im wuchtig zusammen-
gepressten Schnee. «Christeli, zünd!» -befiehlt er

seinem jüngsten Bruder. An einer Stelle scharrt
der Lenz den Schnee mit den Händen weg. «Da!»

ruft er und scharrt weiter. Auch die Vreni haben
sie gefunden, .und sie beginnt -bald wieder richtig
zu schnaufen. Sie lebt!

«Trag sie hinüber — in eure Hütte», sagt der

Passhofer zum Lenz. «Und die Buben sollen
einen Schlitten holen, damit ich meine Anna ins

Dorf hinunterführen kann — in die Kirche. UnJ

wegen nachher — ich kann -mein Meitli .nicht
Weglassen — jetzt, wo ich allein wäre. Sag' die

Wildhüterstelle ab. Du kannst auf den Passhof
kommen — als Bauer.»

Im 'Sommer bauen sie das Passhofhaus wi«
der auf, und das Ebenhöh machen sie grosse
breiter, dass es die gewaltigste Laui abhalte
Und die Jungen denken auch nicht an ein
Unwetter — sie sind, ja glücklich ein Paar
worden. Bloss dem alten Passhofer gibt
Predigt, die ihm ein Höherer gehalten, noch
zu sinnen. Ja, die Laui — die hat ihn von se
Trachten nach irdischem Besitz bekehrt.
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Von à<tk»
8v>i«enlivnsi'-egli

Vsr Kkarrsr à kieinsn Bsrgkiroblew -bat às
àisn gssproàn. viwne Mns sine» àrmoniums
zittern auk unâ âis Oemeinà sobáokt siâ zum
Verlassen Äer Kirâs an. Zuerst Issren siâ Ms
Krauenbänks — so Mil es Äer Lrau-ob —, unâ
erst naobbsr treten à Männer àrâ âis Mrs.
zwiseben Äen versobnsitsn Oràbern b-wà-rob,
binaus auk à vorkstrasse. Lsâ allen -Seiten

à zerstreuen siâ à Kirebenkssiieber unâ strs-
ben ibrsn Wobnstâttèn zu>.

vas Ml einwärts geben ârsi Leu toben — à
älterer, aber noob rüstiger Mann, à âerbes, banâ-
gewobenes Mot, gskleiÄst; bwter ibm sws Kra-u,
ergraut unâ vsrwerkt, à «âwarzem, weitem
Kook, Ms grossen LänÄs vorn über Äem BZaI-
msnbuob gskaltst! am K«Muss à Màââen mit
krausen Laarsn unâ lustigen Wrsodaugen. vie
Kassboksrs sinâ «s.

«ver Kàrrer bat reât sâà gsprsâigt»,
màt à -Kassbokerin. Hinter ibr pkliâtet às
Mackoben dà ver Lauer aber M»t ààs àt-
wort. Wortlos stapken Äs nun. sines bwter Äem
anâern, zwisâsn Äen doben Kâneewuimen wsi-
tsre

ver Lauer sebaut grsÄa.us, à Làuerin M
LoÄsn. Lur às MäÄobsn ârât Iris unâ à Äsn
Knpk unâ spâbt ns-ob >!s.n» Lang binank, wo
ebsnkalls sin Kirobgänger beimzu gebt. LnÄ sin-
mal bebt às Mâàoben Äis Lanâ. Ks winkt, zu-
gleiâ vorslâtig naob vorns sâielsnÂ. Von oben
antwortet sin belisr àuobzer. lv-un sâausn auâà rVltsn bwauk. «^.à, âsr Lenz», màebt à
Kassbaksrw, inslir su siâ selber. ver Ksssboksr
aber kraust «lis Ktirns. vas Màiâen aber bat
âis àgsn nisâsrgssoblagen unâ sein Oesiobt ist
blutübsrgossen.

Oven biegt Äer Kirobgänger in Äas Mbsi sin,
unâ Ms Kassbokers st-eà-g-en gegen às sobön-e
Lsrgbausrnbaus binan, bwter àln à krsiskör-
rniAsr Wall sus unxâsAUsnsn Ltsi.nen, nun aller-
àM sum Mil vsrsênsit. à sur HausKrst aut-
Astürmt ist. LZin Lldsnkà. «in Lsliuts MAsn
Vausnsn.

vis Lâuorin nimmt àen grossen Sskl-usssl
vom Mrsims; sis ôàst, unâ wsniA spàtsr stsixtà -kìÂuàlsin aus <Zsm Llamin. ver Lauer îàr
dlsidt vor «ism vaus stslrsn unâ ssàut naolil Äsn
Lluksn lrinüdsr, wo lÜedsIssliWÄÄsn auk- unâ
akwallsn.

«'s Aivt anäer' Wetter», meint er, à er siolr
sum îisslr set2t.

«Hokkentiielr lässt es niât Mr su viisi àl-
Isn», Kümmert à Lssààrin. vadsi Äsnkt sis
an Kânee.

àâ âem lLsssn lsxt siâ Äer Lasàoker auks
«Vutsâi» unâ liält sein Lvnntis^ssekiäkiein. vie
Lasàoksrin unâ ilire Mekter sitssn am Ktuksn-
tisâ unâ blättern in alten Kaienâsrn. à ist so
still unâ ràiK. l>lur às Knistein âes Lapiers
bört man, âas ülieken àr vàr unâ Äas Kânau-
ken Äss sâlaksnâsn Lausrs. Von 2sit sr Tsrt
sâaut âis Làuerin ârâ âis Kâsiidsn. «à, M,
es Aidt anâsr' Wetter», maât sis, unâ ilrre
Worts sinâ voll LanZen.

«vlr, à Vlub batts sâon okt às blebsl-
kappe auk, unâ es kam âoeb niât», sirtKSAirvts
âas Mâââsn.

«Wirst ssbsn — es kommt. lâ spür's auâ
in <lsn cZIisâern.»

vnâ wieÄer ist es still m ,âer Ktubs. vie vbr
sâlàKt viermal, va bort man Lâritte vor âsw
Kaus. vas lÂàââsn sâiebt nsuAlsriA Äsn Vor-
!lranK sur Keits unâ bliât binaus. voâ ebenso
sânsll Msst es ibn wieâer kallen. 8s ins llânâe
sittern, unâ wieâer klammt sine verâââtiM Löte
über sein <Zesiebt.

«Wer kommt?», kraKt Ms Lsssboksrin.
«Iâ — iâ weiss niât. Laib' niât reât

A'essben», stottert às âââsn.
vrausssn klopkt es an Me àustûr.

«<Zeb — sâau naâ, wer es ist», vekiebit
Äle Mutter.

«Willst niât lieber à geben, Mutter?»
«vu bast âis jüngeren Lein« — geb nur!»
IrgsMliwie wiÄsrstrsbsnÄ gebt Äas Mààâsn

in Äsn NausgsnK. vis Llaustürs knarrt uns man
bört lsisss ikteÄen. Oie Lassboksrin boredt auk.
Wne Männerstimme, vobsr Äle Lrille binwsg
sobaut sie naob Äer Mrs, wo binter ibrer l'ookter
ein àrsâs stât. ver vens. Lirsârooksn dliât
âis Làuerin sum «Qutsebi». ver vens unÄ Äer
Vater — sin Unwetter wirÄ Äas geben.

vsr Lursebs tritt 2ög«rnÄ in Äle seböns
Lausrnstubs, bleibt bssâeiâen bei Äer Mrs sts-
ben unâ Ärüekt einen Qruss bsrvor. «lob bätts
gern etwas kragen wollen.»

vie Làuerin löst Äle Lrillsnbaltsr von Äsn
Qbrmusebeln. «Lst! Äer Vater seblàkt, unâ es ist
reât so. lob kann mir za Senken, was Äu möob-
test, áker besser ist, à gsbst glsiâ wieÄer.»

«lob Äaobte nur — Äer Lkarrsr bat beute so
sobön gspreêgt — bat äas Maebten naob irM-
scbsm Lssit2 vsrâammt — à àobte iâ, Äass
es sieb Äer Lsssboksr Äoob vieUeiobt 2U llerssn
genommen babs.»

«>va würÄen wobl eber Äis LelsgrinÄs weiob.
wie Lobnse an Äer Màr^snsonns, als Äass er sei-
nen Linn ànâerte. <lsb lieber! Ls gibt sonst nur
-böse Worte.»

«Mb, lob Äen', Äas Kragen wtrÄ wobl erlaubt
sein, unâ lob bätts auob nvob etwas Ml bsriob-
ten.» kling Äas gan2e klssprââ bis iàt im Kiü-
sterton — bei Äen lsd-ten Worten bebt Äer
Lursvbe »eins Stimme. Lr rsokt sieb auk, unâ
sein blonÄer Kopk stösst nun käst an à Huer-
balken Äer Oeoks. Ob Äsn lauten Worten wlrâ
Äer Lauer waâ. Lr käbrt vom «llutsobi» auk,
sâlaktrunken um àb sobauenâ. Wie aber sein
Lliak auk Äen Lursebsn kàllt, rüoksn «sine
Lrauen Zusammen. «Was xum Kuokuok ..»

«klrüsss Luâ! lob möobte kragen, ob — ob
Ibr mir Me Vreni 2ur Krau geben wollt, lob
babs nun Ms WilÄdütsrstells erkalten unÄ es
würÄs nun sobon langen, um sine Kamille àreb-
Zubringen.»

«Osn Lang bàttest Äir ersparen können. Mein
Meitli bekommst, à niât, blis!» Ko tönt es,
wenn man gegen tZrsnit klopkt.

«Lag niebt ,nie', Vater», bittet Äas ltlâââen.
vsr Lauer ksbrt siâ niât Äarnaä. ,Minem,

Äer bloss ab einem kZeissenbsiinetli kommt, gebe
iob mein Msitli niât sur Krau, Äass ibr es alle
wisst!» Kr gebt in Äis Kammer unâ soblàgt
âis Mrs bektlg binter sieb 2U.

Der Lursebe senkt Äsn Kopk. Langsam gebt
er aus Äer Ktuds — sâaut sieb niobt einmal
naob Äer Vreni um. llinter ibm ssuk^t à Lass-
boksrin, sebluobst sein MäÄebsn. Hart poltern
Äie genagelten iKobubs Äes Lauern über Äsn
LrsttsrboÄen, als er — nun in Äen Werktags-
klsiÄern — Äurob Äis Ltubs gebt, binaus in Äis
Küobs. Oraussen klirrt bsktig Äas Mslkgesâirr
auk. vsr Lsssboksr gebt in Äen Ktail.

«vu bàttest Mr ja Äsnksn können, Äass es Äer
Vater nie glaubt, unâ bättsst niobt mit Äem
Lens anbänÄsln sollen», sagt Äis Mutter.

«llnÄ iâ nsbm« balt Äoä keinen anâern»,
trotzt Äas Màââsn.

à, es bat anÄer' Wetter gegeben — Ärinnen
unâ Ärausssn. vis Könne kinÄet auob, Äiess <Zs-
sebiekt« sei niobt sium Vaobsn, unÄ sie versteckt
«lob binter einer WolksnwanÄ. Diese sâiebt siâ
stetig vor, unÄ es wirÄ trüb unâ grau. Versin-
2slts Kiooken kalten msÄsr, bisr eins — Äort
eins. WäbrenÄ âer blaât kängt es 2u guxen an.
Ws rüttelt an Brettern unÄ Balken, es peitsobt
Äen Kobnss gegen Me WänÄs, treibt ibn Äurob
jsâs lìitW, bäukt ibn in WinÄsobattsn vor Äem
Laus 2U grossen kZ-wäebten. LnÄ es todt unÄ
sânâ Äen ganzen kolgenÄsn Mg. 2wei Mgs
unâ swet klàâte tut es so. vsr Lassboker
kann kaum noob 2um Ktaii binübsr, wslobsr seit-
wart« am Lang stebt. lsÄssmal wenn er naob
Äer Muss langt, ssukst Äis Lassboksrin: «Wenn
bloss niobt« passiert!»

«Lab' keinen Kummer! vas Lbsnböd bâlt
Äis Lau! sobon ad, wenn sie kommen sollte. Ks
bat sâon ein paar verteilt», sagt Äer Lauer,

«ádsr Äu, Daniel »

«Ob, Äer Ltall ist ja niobt im vautTug, unÄ
sis wirâ niât graà kommen, wenn leb unter-
wsgs bin.» Damit soblissst er Äis Mr binter
sieb 2U. In Sturm unâ Wetter bat er genug 2u
tun, um àb Äurä à Kobnssmasssn binÄurob-
2ukàpksn. Kr kann niobt noeb ängsten uns

sieb kümmern. Kr weiss ja wobl, Äass Äis Oskabr
über seinem Loks bängt. Wenn siod ode» am
Lsrgbang Ms grosse Oipkslgwäobts löst, Äann
wirÄ à La.ui nisÄsrksbrsn, unâ kein Msnsob
kann voraussagen, was sie alles mitrsisst..

LustsnÄ kommt Äer Lauer ?.u seinem Stall.
Warmer vampk Äribgt ibm entgegen, als er
Äie Mrs ökknet. va stebsn seine Kübe unâ Kin-
Äer in zwei Leiben, unâ voll Ltà blickt Äer
Lauer auk semen VisbstanÄ. Kr ist Äer grösste
Lauer bier am Berg, Äer wobbadsnÄste, unâ wenn
sein MäÄobsn niebt Äumm tut — wenn es eine
gute Lartie maât, Äann..

vsr Lauer kommt niât àziu, seinen Osàn-
ksnkaÄen weitsr2uspinnsn. Kin Donnern Äurob-
sobiägt Äis Ktills Äer Lsrgs. vie Lsui! Ks kraobt'
in Äen Kugsn Äes Osbälks vom Lukt^ug Äes nie-
ÄsrkakrenÄen Lngâsuers. vis Kübe brüllen unâ
steigen vor àgst mit Äsn Vorderbeinen in Äsn
Lsubarren. Vsr Lauer stebt mitten im Ktallgang.
Kr Äuokt sieb unter Äer Oekabr. vie Laui ^ unâ
aas Weibsrvok Ärübsn allein... Wenn às Kben-
bök Mesmal niâts nütxt? Wenn Äie Laui ge-
waltigsr ist als sonst? Warum bat er às Kben-
böb niobt noob grösseer maoben lassen? Kr bätts
sollen — ja, às bätte er. à Oelel batte es

ibm ja niobt gskelüt. ^lber ànn bätte er bei Äer
Lank abbebsn müssen, voob was bat er vom
OslÄ, wenn — wenn seine Krau — sein Meitli...

vas Donnern unâ ?osen verebbt, vsr Lass-
boksr Ärüokt Äie Ktalitür auk, spät binüber navd
Äer Stelle, wo sein Laus stebt. Verktuebt, es

Äunkslt sobon, unÄ sein Liisk ÄurebÄringt niebt
Äas Osstöbsr. Kr arbeitst sieb, so soknell er
kann, Äurob Äsn tteken Lobnse. voob bald kommt
er in Äen ktutsob. ver Lassboker eilt, stürzt vor-
wärts. LnÄ Äa sinâ sàslne Lalken. Kr stösÄ
gegen eins Mauer, va stanÄ sein Laus — unâ

jetzt
«Lsrrgott. .» ver Lasskoker rukt naob sei-

nsr Krau, naob seinem KinÄ. äer stili bleibt
es. leb muss Lilk« bolen! gât Äurob Äsn Kopk.
ábsr wo? Lis ins vork binaus ist es viel su
weit — es könnte zu spät werÄsn. Im Mbs!
aber, wo Äer Lenz der ist — new, à will «r

niât um Lilke ruken. voob es gebt um Äas Le-
den sswer ángebûrigsn. Legen seinen Willen
basten Äis Lews naob Äem Mbsi.

Vor Äer Mbslkütts stebsn à Leute; zwei
àlto unÄ ein Hauken KWÄer, Kiew«, grosse,

àâ Äer Lenz, Äer Gelteste, ist Äort. Kr stülpt
eben Äsn Lookkragen boob — er will naob-
sobauvn. Sie babsn ja Äas Donnern Äer Lsui
gebort. Man kann nie wissen, ob es niobt sin

Lnglüek gegeben.
LnÄ nun kommt Äer Lassboker Äabsr. và

muss etwas passiert sein. Kr ksuobti «vi« Laut
— wenn ibr mir belksn wolltet.. Meine Kran
unâ Äie Vreni. .»

Sie verweisen niebt lange. Sie eilen nack
Sobauksw, naob Laternen — am eiligsten äer
Lenz. L.bsr aueb Äer gsdrsâUâs àlts rakkt siod

auk. unâ selbst Äis Sebulkudsn wollen belksn. Ls

ist Laebbarspkliobt. LnÄ sie suoken unÄ sekau-
kein unÄ ruksn unÄ boreksn, unÄ sobauksw wie-
Äer. vie Lassbokerw kwÄsn sie zuerst — erârûât
zwisâen Äsn Lalken. vsr Lassboker äebZt. Dann
gräbt er -weiter. Wenn wenigstens sein KinÄ..-

Leben ibm »obaukesit Äer Lenz. Mit Kissen-
kräktsn bebt Äer Lursebs Ms Lalken weg. D'
sonMsrt mit einer Stange im wuâtig zusammen-
gepressten Sobnss. «Obrwteli, zünÄ!» dskieblt er

seinem jüngsten LruÄer. bn «wer Steile sobarri
Äer Lenz Äsn Lebnss mit Äen LänÄsn weg. «va!»
rukt er unÄ sebarrt weiter, àeb Äie Vreni baden
sie -gskunÄsn, unÄ sie beginnt balÄ wieÄer riobti?
zu sobnauksn. Sie lebt!

«Mag sie binübs-r — in eure Lütte», sagt äer

Kassko-ksr zum Lenz. «LnÄ Äis Luden solle»
einen Seblittsn bolen, Äsmit iâ mein« àna ins

vork bwunterkübren kann — w à Kirebe. Lnl
wegen naobbsr — ieb kann mein Meitli.niodt
weglassen — jetzt, wo iob allein -wär«. Sag' â
WilÄbütsrstells ab. vu kannst auk Äen Kassk^
Kammsn — à Lauer.»

Im Sommer bauen sis às Kasàokbaus wis
Äer auk, unÄ Äss Kbenböb maeben sie gi'össe
breiter, Äass es Äie gewaltigste Laui abbali«
LnÄ Äis lungsn Äsnken auob niobt an ew nMÄ
Ln-wetter — sie sinÄ ja glüekliob sin Kaar
worÄsn. Lioss Äem alten -Ksssboksr gibt
KreMgt, Äis ibm ew Löberer gekalten, noob
zu sinnen. la, Ms Law — Äis bat i-bn von ss
Iraâtsn naob irMsebem Besitz bskebrt.
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